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  Über den Autor


    Andreas Knierim, Jahrgang 1962, schreibt seit 1999 Kurzgeschichten, Romane und Blogs, verffentlicht unter http://www.andreas-knierim.de.


    Die documenta lernt er 1964 als Zweijhriger kennen. Seitdem ist er vom Bazillus der weltweit wichtigsten Ausstellung zeitgenssischer Kunst befallen.


    1982 dreht er zur documenta 7 den Super-8-Film Gott, zeig' mir deine Eier und zeigt im Dachkino die documenta-Filme.


    1987 arbeitet Knierim bei der documenta 8-Pressestelle, 1992 bietet er den DOCUMENTA-IX-V.I.P.-Service an.


    1997 ist er Marketingleiter der documenta X im Team um die knstlerische Leiterin Catherine David.


    2002 empfngt er mit Coachingkollegen zur DOCUMENTA11 ber 200 Gste zum Open-Space-Kongress Art meets Coaching.


    2007 moderiert Knierim viele Veranstaltungen des docccSalons, dem Begleitprogramm der cassel creative competence e.V. zur documenta 12.


  Über dieses Buch


    Andreas Knierim erhlt ber fnf Monate Nachrichten von Isabelle Hter. Sie bewohnt, nach eigenen Aussagen, das Kunstwerk von Song Dong Doing Nothing Garden auf der dOCUMENTA (13) in der Karlsaue in Kassel.


    Isabelle Hter schreibt: Ich habe mich entschieden, endlich Kunst zu sein. Als Frau von knapp 50 Jahren wohne ich in einem Kunstwerk der documenta. Genauer gesagt: in einem Erdhgel. Die erfolgreiche Quotenfrau aus dem Vorstand eines Industriekonzerns wohnt in einem Erdhgel.


    In diesem Buch sind erstmals alle Hter-Botschaften aus dem documentablog und alle Kommentare von LeserInnen versammelt. Der Briefverkehr mit der documenta-Pressestelle und dem Knstler Song Dong ist dokumentiert, die Vorgeschichte des Blogs wird zum ersten Mal erzhlt.


  Isabelle Hüter


    Was wrden Sie tun, wenn Ihnen eine Frau schreibt und behauptet, sie lebe in einem Erdhgel der dOCUMENTA (13)?


    Als Betreiber des Blogs Arbeitsleben. Nachrichten aus der Zwischenwelt der persnlichen Karriere erhalte ich viele Zuschriften von Menschen in Vernderungsprozessen. Im Blog gibt es den Aufruf, mir Beitrge zu schicken, die ich dann anonym verffentliche (http://www.blog.andreas-knierim.de).


    Die Geschichte von Isabelle Hter - so nennt sich die Absenderin des ersten Briefes - ist eine andere, viel komplexe. Das wird mir schnell klar.


    Nur: Was mit dieser Geschichte anfangen?


    Laut eigener Aussage hat sich Frau Hter entschlossen, in einem Kunstwerk der dOCUMENTA (13) zu leben, genauer gesagt im doing-nothing-garden des Knstlers Song Dong. Dieser Hgel befindet sich auf der Kasseler Karlsaue, zirka 100 Meter von der Orangerie entfernt.


    Ich beschliee, Frau Hter zu glauben und ihr ein Forum zu schaffen. Nicht innerhalb des Arbeitsleben-Blogs, sondern in einem eigenen, dem documenta-Blog: http://www.documenta.andreas-knierim.de. Eine spontane Entscheidung, ich habe das Gefhl, Frau Hter braucht einen eigenen Platz.


    Der Titel Nichts. Tun. Inside documenta ist eine Gemeinschaftsproduktion von Frau Hter und mir und bezieht sich auf den Titel des doing-nothing-garden. Frau Hter wei schon im April, dass es dieses Kunstwerk geben wird, kann den Titel und den Knstler benennen, obwohl doch alles noch seitens der dOCUMENTA-Leitung geheim ist. Das spricht fr sie und ihre Glaubwrdigkeit.


    Ich lese Isabelle Hters Text und bin beeindruckt von ihrem Mut, ein Sabbatical einzulegen und in diesem Erdhgel zu wohnen. Wie ihren Texten zu entnehmen ist, arbeitet sie als Chief Human Resources Officer in einem Konzern, hat dort im Dezember 2011 um eine Pause von einem Jahr gebeten, der ihre Vorstandskollegen auch zugestimmt haben. Sie bewirbt sich als Worldly Companion bei der dOCUMENTA (13) und trifft auf Song Dong. Dann zieht sie in den Erdhgel ein.


    Natrlich habe ich keinerlei Mglichkeiten, ihre Geschichte zu berprfen. Eine Nachfrage bei der documenta-Leitung wrde keine Verifikation der Geschichte bewirken. Denn die documenta kommentiert traditionell keine Spekulationen ber Knstlernamen und Kunstwerke in Kassel.


    Auch ist davon auszugehen, das Isabelle Hter ein Pseudonym ist - eine Suchmaschinen-Abfrage ergab keine (!) Treffer zu ihrem Namen. Dies ist ein sehr untypischer Vorgang, lsst aber auf die Umsicht der Autorin bei der Wahl ihres Pseudonyms schlieen.


    Frau Hter nutzt nach ihren Aussagen keinerlei elektronische Medien, was bedeutet: Sie kann den Blog in seiner Form im Netz nicht verfolgen. Sie besitzt kein Smartphone, Radio oder Telefon. Sie scheint sich ab und zu in weggeworfenen Zeitungen zu informieren, dies aber sehr sporadisch - wie der Verweis in einem Text auf die FAS = Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung andeutet. Ich wei ber ihre Person nur das, was sie in ihren Texten auch mitteilt.


    Der Blog erscheint zeitgleich auerdem auf Facebook (http://www.facebook.com/documentablog und auf Twitter (http://www.twitter.com/documentablog) mit der folgenden Botschaft:


  Ich lebe in einem Erdhügel


    11. April|Ich wollte schon immer Teil eines Kunstwerkes sein. Ganz eintauchen in diese fremde Welt. Es durch mich durchflieen lassen. Leuchten.


    Schon als kleines Mdchen stand ich in der documenta 5 vor einer Regalwand mit lauter Nippes, der mich begeisterte - das Maus Museum von Claes Oldenburg. Sagte mir spter der Katalog in Form eines Plastikordners mit Ameisen drauf.


    Ich wollte mich in dieses Maus Museum setzen. Denn da war noch ein Fach frei fr mich. Ein Museumswrter und meine Eltern verhinderten den Beginn meiner Knstlerkarriere. Erfolgreich. Leider.


    40 Jahre spter, genauer gesagt vor einem Monat, habe ich mich entschieden, endlich Kunst zu sein. Als Frau von knapp 50 Jahren wohne ich in einem Kunstwerk der documenta. Genauer gesagt: in einem Erdhgel. Die erfolgreiche Quotenfrau aus dem Vorstand eines Industriekonzerns wohnt in einem Erdhgel.


    Im documenta-Regiowiki findet sich zum Maus Museum von Claes Oldenbourg dieser Eintrag: Nach Oldenburgs Meinung produziert die Wirklichkeit so viel Knstlichkeit, dass man ihre Entwrfe nur zu bernehmen brauche. Auf dieser Erkenntnisgrundlage schuf Oldenburg 1972 zur documenta 5 sein Maus Museum, dessen Grundriss wie der Kopf von Mickey Maus gestaltet war. In diesem Museum sah man kuriose Schaufensterauslagen - Gefundenes und Gesammeltes sowie vom Knstler Gestaltetes. Ein Warenhaus fr Kitsch und Kunst, das zur Auseinandersetzung mit dem Museum ebenso ein Beitrag war wie fr die Beschftigung mit dem Kitsch.


    (HNA-Regiowiki, (http://regiowiki.hna.de/Claes_Oldenburg)


  Shit happens eben doch


    17. April|Gerade noch hatte mir Steve Jobs mit Stay hungry, stay foolish aus der Seele gesprochen, kurze Zeit spter war ich schon satt und ngstlich. In meinem Lebenslauf finden Sie: den unbedeutenden Namen Isabelle Hter, die stromlinienfrmigen Karriereschritte auf der Konzernleiter bis zum Chief Human Resources Officer, dazu die obligatorischen zwei Kinder, den liebenden Ehemann seit 23 Jahren.


    Oops, Moment. Da brauchen Sie jetzt eine aktualisierte Fassung: Besagter Ehemann hat sich ein BMW-Cabrio gekauft. Nur: Ich sitze nicht neben ihm, sondern eine Kopie meines Selbst, geschtzte 30 Kilogramm leichter, geschtzte 30 Jahre jnger. Ich stehe hinter dem Wagen, mein Mann lsst den Motor aufheulen, blst mir aus Doppelrohren die Abgase ins Gesicht. Und weg ist er. Statt Ansichtskarten bekomme ich Anwaltsbriefe, statt schnen Grssen interessante Unterhaltsforderungen. Ich sehe uns noch am Frhstcktisch, wir lesen uns von der Rosenkriegen gegenseitig aus der Zeitung vor: Uns passiert das doch nicht.


    Shit happens eben doch. Doch ich bin nicht wegen ihm in meinem selbst gewhlten Exil. Das gnne ich ihm und seiner Sozius nicht. Ich bin hier, weil ich eine Auserwhlte bin. Zuerst eine weltgewandte Begleiterin, da habe ich in meiner Mappe den Hgel als Skizze des Knstlers kennen gelernt. Dann habe ich auf der Wiese den Hgel in der Realitt gesehen. Mich in ihn verliebt. Ganz nah wollte ich diesem Hgel sein. Der Knstler fand es eine Woche irritierend, dann schaute er ernst, nickte und lie mich einziehen.


  Aber ich kann doch raus


    23. April|Warum, werden Sie fragen, warum zieht denn der Knstler nicht selbst ein?.


    Weil, werde ich Ihnen antworten, weil mir der Knstler von auen Botschaften geben will. Auf die ich reagieren soll oder nicht.


    Interessanterweise fragen Sie mich nicht, warum es da berhaupt etwas unter dem Erdhgel gibt. Ich habe den Knstler davon berzeugt, mich zu retten. Wenn ich eins kann, dann ist es reden und berzeugen. Er glaubte mir, dass ich diese Rettungsinsel jetzt brauche. 100 Jahre nach dem Untergang der Titanic wurde immerhin eine Seele nachtrglich gerettet. In Kassel.


    Hey, hey werden Sie fragen, wie schlimm ist das denn. Sie knnen da nicht raus? Da kriegen Sie doch Platzangst.


    Aber ich kann doch raus. Unter der Erde ist ein kleiner Gang entstanden, ber den ich alle wichtigen Dinge geliefert bekomme. Dieser Tunnel ist so gro, dass ich da auch durchpasse. Wenn mir die Decke auf den Kopf fllt, verschwinde ich da raus und kehre ber den Gang spter wieder in mein Versteck zurck.


    Nur: Im Moment will ich gar nicht raus! Ich bin mir selbst genug. Stellen Sie sich doch mal folgendes vor: Alle Gescheiterten, alle im Leben verletzten, htten so eine Erdhhle, in die sie sich erstmal zurckziehen knnten. ber das Leben nachdenken, vollverpflegt. In Ruhe gelassen von allen. Keine Zeitung, kein Fernsehen, kein bescheuertes Facebook.



    Die Kommunikation mit Isabelle Hter klappt inzwischen sehr gut ber einen toten Briefkasten, wie er aus Mafia-Filmen bekannt ist. In den ersten Wochen schreibt mir Isabelle Hter einmal pro Woche. Wir verabreden einen Ablageort ihrer Texte in der Karlsaue, an dem auch ich Nachrichten hinterlassen kann. So sind wir zumindest in einer Art Fern-Dialog.


  Meine Rettungsinsel


    2. Mai|Nur ab und zu die Stimmen von Besuchern, die ber den Erdhgel rtseln und Botschaften da lassen.


    Was'n das?


    Kunst oder so.


    Sieht ja aus wie eine Mini-Insel.


    Bravo, mein Ser: Von weitem sieht mein Hgel wie die verkleinerte Version einer Insel aus. Nicht schlecht. Eben eine Rettungsinsel.



    Am Anfang ist der Erdhgel noch wenig bepflanzt, die ersten Pflanzen und Gemse sind eingest.


  Sabbatical


    7. Mai|Der Hgel ist meine Rettung aus dem frheren Business-Leben. In meinem alten Cyberspace war ich entweder ganz drin oder ganz drauen. In meinem Erdhgel bin ich ganz drin. Ohne ein Drauen. Schreibe mein Leben auf. So wie jetzt gerade.


    Am 18. Dezember habe ich meinen Vorstandskollegen verkndet, dass ich ein Sabbatical brauche. Klug positioniert in der Tagesordnung nach der Boni-Zuteilung. Ich sah zustimmende Gesten, nachdem ich ber Burnout-Prophylaxe und Down-Shifting gesprochen hatte. Alle waren zufrieden. Wann htten meine Kollegen je eine bessere Chance, in den zwlf Monaten meiner Abwesenheit einen Nachfolger in die eigenen Reihen zu lotsen und mich nach meiner Rckkehr geruschlos abfinden zu knnen? Ich spreche hier nicht von einer Nachfolgerin, denn die Herren wollen gerne wieder unter sich sein.


  Auf dem Fahrrad in den Sonnenuntergang


    10. Mai|Ich verlie damals die Etage mit unendlichen Glckgefhlen. Ich nahm die Treppe, die Mitarbeiter auf den anderen Etagen staunten.


    Mich hatte noch niemand


    1. so frhlich,


    2. so zu Fu,


    3. so extrem langsam gehend gesehen.


    Ich drckte Marcello, dem Pfrtner, die Hand! Er lie sie erst nicht los, so erstaunt war er. Auf Wiedersehen, Frau Hter. Bis morgen.


    Bis morgen in zwlf Monaten dachte ich zu mir, oder vielleicht nie mehr.


    Mein Chauffeur hielt mir die Tr auf, ich lachte, schttelte den Kopf und zeigte auf den Kofferraum. Er verstand sofort, holte das Faltrad raus, klappte es mir auf, ich radelte in den Sonnenuntergang. So gefhlt meine ich.



    Der Blog ist auch bei Facebook zu finden. Der erste Kommentar wird gepostet, viele weitere folgen.


    Jumbo Guesthouse: Ich hoffe, dass ich Dich, Frau Hter persnlich kennen lernen werde, du machst mich neugierig auf Dich!!!!


  Der immerwährende Kampf gegen den Zynismus der Welt


    14. Mai|Meine Plne waren vollkommen klar, denn ich hatte kurze Zeit vorher im Internet den Aufruf gelesen: Wir mchten Personen dazu aufrufen, sich als Begleiterinnen und Begleiter zu bewerben. Sie werden unsere Worldly Companions, weltgewandte Begleiterinnen und Begleiter, und erhalten ein spezielles Training fr diese Aufgabe.


    Nach einem Telefoninterview und einem ganzen Tag Workshop haben sie mich genommen. So eine Quotenfrau hatte ihnen wohl noch gefehlt. Oder lag es an meinen Antworten?


    Frage 1: Was, glauben Sie, macht Sie aus?


    Antwort 1: Der immerwhrende Kampf gegen den Zynismus der Welt. Oder anders gesagt: Ich war in der Konzernleitung immer dafr, Recycling-Toilettenpapier zu bestellen. Wir sprechen wirklich ber so was. Gibt es brigens auch 5-lagig.


    Frage 2: Wenn Sie an Kunst denken, an was denken Sie?


    Antwort 2: Kunst mir mal fnf Euro leihe? Oder: Eine Wolf-Vostell-Installation aus BMW-Cabrios.


    Frage 3: Was ist Ihr Traum von einer besseren Welt?


    Antwort 3: Jeder Mensch ist ein Knstler. Let's talk about Beuys. Oh yeah, Beuys now. Anders gesagt: Ich glaube, ich bin Teil eines Kunstwerkes. Ich wrde gerne herausfinden, von welchem.


    Wir bekamen eine dicke Mappe. Sollten uns einige Kunstwerke heraussuchen. Sie ahnen es: Ich whlte den Hgel. Fand es also heraus, Antwort 3 meine ich.



    Bei dieser documenta ist alles anders: Erstmals werden so genannte Worldly Companions, also weltgewandte Begleiter gesucht, die sich mit der dOCUMENTA (13) auseinandersetzen und spter auch ber die Ausstellung fhren wollen. Diese Fhrungen werden als dTours im Rahmen einer Vielleicht Vermittlung bezeichnet: Menschen aus verschiedenen Berufsgruppen und unterschiedlichen Hintergrnden werden in der Schule fr Weltgewandte Begleiterinnen und Begleiter in Kunst, sthetik und Politik ausgebildet. Fast 200 Worldly Companions sind spter in der Ausstellung unterwegs, fast 10.000 Fhrungen  ein neuer Rekord  werden durchgefhrt.


  Abgeholt von den documenta-Leuten


    20. Mai|Kennen Sie den Film Unheimliche Begegnung der dritten Art? Da hat ein Verrckter die Vision von einem Berg, kippt einen Haufen Erde in sein Wohnzimmer, modelliert diesen Berg. Dann macht er sich auf die Suche, um den Berg in der Realitt zu finden. Er trifft unterwegs immer mehr Menschen, die dieselbe Vision haben. Schlielich finden sie den Berg und dort landen dann die Auerirdischen, um die Visionre in eine bessere Welt abzuholen.


    Genauso geht es mir mit diesem Hgel. Als ich ihn gesehen habe, war er mir so vertraut wie nichts anderes vorher. Die Verheiung der besseren Welt, in die ich jetzt gehen darf. Ich bin sehr froh, dass ich abgeholt wurde. Nicht von den Auerirdischen, sondern von diesen documenta-Leuten. Irgendwie habe ich das Gefhl, das ich fast nichts dafr tun musste. Das widerspricht meinen elementarsten Lebenserfahrungen, ich habe immer gekmpft.



    Frau Hter erwhnt einen Film von Steven Spielberg, der die positive Botschaft von den freundlichen Aliens verbreitet. Sie sind an den Erdenmenschen interessiert und nehmen einige von ihnen auch in ihrem Raumschiff mit.


  Alles macht Sinn in diesem Augenblick


    23. Mai|Heute Morgen stellt sich pltzlich etwas wirklich Bedeutendes ein. Ich sitze am Tisch in meiner Kochnische, in meinem Erdhgel selbstverstndlich. Alles, was ich bisher gemacht und erlebt habe, konzentriert sich auf diesen Moment, auf das Sitzen hier. Alles macht Sinn in diesem Augenblick und bricht sich jetzt Bann. Es durchstrmt mich, alle Krnkungen, alle Muster sind ohne Bedeutung. Denn ich bin jetzt 100 Prozent bei mir, lebe den Moment, den ich hier in meiner Erdhhle geniee. Alles ist richtig, alles ist wahr.


    Es klingt wie einem Dora-Heldt-Roman, ich wei. Deshalb: Besuchen Sie mich. Ja, Sie, die das hier lesen. Besuchen Sie mich, im bertragenen Sinne. Sie wissen schon: Lassen Sie mich Ihre Stimme hren. Tauchen Sie ein in die Energie des Tuns. In die Energie des Nichts. Sie werden schon sehen, was Sie davon haben. Kommen Sie bald. Nein: So schnell wie mglich hier zu diesem Erdhgel. Solange ich da bin. Und Sie hre. Mit Ihren Botschaften. I'm waiting for you, my friend.


  Ich war die Müllabfuhr


    24. Mai|Der Knstler Song Dong, in dessen Erdhgel ich wohne, hat vor kurzem geschrieben: doing is better than ignoring; to do is to waste; to do even there is no payment. AK hat mir freundlicherweise seine Schrift in unseren toten Briefkasten gelegt. Danke dafr. (Ich habe mich entschlossen, den Namen des Knstlers zu nennen, denn ich habe gestern immer mehr Stimmen von auen gehrt, die ihn erwhnen. Anscheinend ist etwas ffentlich geworden).


    So langsam wird mir klar, warum der Knstler und ich uns getroffen haben: Zum einen wegen des Mlls, zum anderen wegen des Geldes. Habe ich es berhaupt schon gesagt? Der Erdhgel ist ein Hgel aus Mll. Mll umgibt mich also die ganze Zeit. Das ist so wie in meinem Konzern. Auch dort: Mll wohin ich schaue. Mll auch in meinem Kopf. Bei uns und bei mir im Kopf ist alles so verstopft wie in Neapel, wenn die Mllabfuhr streikt. berall liegen riesige Haufen von Mll, es stinkt. Niemand will aufrumen. Alle gewhnen sich langsam daran. Sie produzieren immer weiter Mll, obwohl doch ganz offensichtlich ist, dass es keine Lsung gibt, wenn der Mll nicht abgeholt wird.


    Lange Zeit habe ich mich in meiner Firma um die Mllabfuhr gekmmert. Wchentliche Touren organisiert, eine Sondertruppe zusammengestellt, die Mllhaufen abtransportiert, fr die sich keiner verantwortlich fhlte. Ich bin selbst mitgefahren, habe mich hinten auf das schmale Trittbrett des Mlllasters gestellt. Den ganzen Tag habe ich mit zwei, drei Mitstreitern den Mll eingesammelt.


    Es hat berhaupt nichts gentzt! Kaum waren wir durch, lag da schon wieder neuer Mll. Von denen, die sich gar nicht bewusst machen, dass der Mll, den sie machen, auch weggeschafft werden muss. Als ich damit aufhrte, den Mll einzusammeln - also die neapolitanischen Verhltnisse eingefhrt habe  wurde ich fr ebendiese Verhltnisse verantwortlich gemacht.


    Jetzt lebe ich hier Tr an Tr mit diesem Mll und habe keine Verantwortung mehr dafr, dass er weg muss! Das scheint der Knstler Song Dong mir sagen zu wollen: Schau' doch mal den Mll an! Was da alles drin ist! Er ist nun einmal da, mach' die Augen auf!


    Und jetzt gucke ich mir den ganzen Mll an. Ich liebe diesen Mll, wie er so da liegt. Nichts regt sich in mir, ihn wegrumen zu mssen. Wie schn, dass der Mll da ist. Er ist Teil meines Lebens, ich komme damit jetzt klar. Klingt irgendwie schon sehr therapeutisch, was hier mit mir passiert. Dann wre der Knstler also mein Therapeut? Ha.


    Dann das Geld. Besser: Die Abwesenheit des Geldes in diesem Kunstwerk: das Tun ohne Bezahlung, to do even there is no payment. Praktisch undenkbar in meiner Rolle als Vorstandsfrau. Unser Gott ist das Geld, der unendliche Fluss des Geldes fr unsere Aktionre, fr die Aufsichtsrte, die Vorstnde und damit fr mich. Wenn das Geld dabei abstrakt ist, umso besser. Die Zahlen mssen grer werden.


    Also, sagt mein Knstler Song Dong: Tu nichts! In seinen Worten: It is improvident to undo it. But to do it is free. Even if free, it should be done.


    Also, sage ich: Wenn ich jetzt etwas tue, mache ich das umsonst. Nein, nicht umsonst. Sondern ohne Bezahlung. Das macht mich frei.



    Der Knstler Song Dong hat in der Karlsaue einen sechs Meter hohen Berg aus Mll aufschtten lassen. Schicht um Schicht ist aus Schutt und organischen Abfllen aufgehuft, mit Gras und Blumen berwachsen und mit Neonschrift versehen, auf denen die Wrter Doing und Nothing zu lesen sind.


    Laut Begleitbuch der dOCUMENTA (13) ein seltsames Denkmal fr die Zivilisation  ein knstlicher Bonsai-Berg in einer Kunstlandschaft (..) ein in sich lebendiger Organismus (der beweist), dass im richtigen Kontext sogar das Nichtstun schpferische Wirkung entfalten kann.


    In der Reihe 100 Notizen  100 Gedanken erscheint mit der Nummer 084 im Hatje Cantz Verlag auch ein text von Song Dong, den Isabelle Hter hier zitiert.


    Sabine Neumann: Einfach Klasse Frau Hter, muss man eigentlich Eintritt zahlen in Ihren Hgel?


    Ina Sauer: Um richtig fett nichts zu tun, kann ich auch in New York oder Kapstadt bleiben.


    Esther Kalveram: Oder auf dem Stck Erde, das mir gehrt: Also meinem Nichts. Tun. Garten. Zu wissen, dass man so was hat, hlt aufrecht beim TUN.


    Klaus Weltermann: Das Nichts Tun gelingt mir fast berall ;-)


    Esther Kalveram: Hm . Ich hatte Recht, im Hgel schlft eine Prinzessin.


    Manfred Zalfen: Groartig, die Erlebnisse von Isabelle Hter. Ich freue mich schon auf die nchsten Neuigkeiten. Vielleicht kann man einige wenige Blmchen auf ihren Hgel pflanzen- dann sieht es etwas netter aus.


    Jumbo Guesthouse: Ich bin auch schon ein Fan von ihr.


    Sabine Neumann: Frau Hter ist die heimliche Hterin der documenta, eine echte Insiderin eben.


  Es kotzt mich an


    27. Mai|Ganz ehrlich: Es kotzt mich an! Mein Leben vorher, mein Leben jetzt. Ich bin im Business eine so genannte Power-Frau, wie es so schn in der FAS stand (ja, ich lese hier auch, aber mit viel Verzgerung, ich ertrage das Aktuelle im Moment einfach nicht). Ich werde in den Papierkrben des Parks fndig.


    Ich bin nicht ausgestiegen, ich mache nur eine Auszeit. Das ist mein Mantra der letzten Wochen, aber es klingt nicht wie eins. Ich glaube selbst nicht mehr daran, zurck zu gehen. Wohin zurck denn? In die Welt der Hosenanzge und Kostme? In die Konkurrenz mit den anderen Powerfrauen?


    Ich sehne mich so sehr nach Geborgenheit, nach Zugehrigkeit, dass es mir schon peinlich ist. Gut, dass ich das hier nicht ffentlich schreiben muss und AK das macht. Ich knnte es nicht. Ich wrde mich in Grund und Boden schmen. Ich wei brigens auch nicht, ob AK das wirklich in seinen Blog schreibt, denn ich verzichte auf alle Medien.


    Ist auch gut so, dass ich AK nicht persnlich treffen muss. Er knnte mich ja etwas fragen. Der reinste Horror wre das.


    Esther Kalveram : Schickt bitte mal jemand einen Gesprchstherapeuten in den Hgel?


    Miriam Schnauer-Seidel: Sie braucht keinen Gesprchstherapeuten. Sie braucht das, was sie schreibt. Geborgenheit und Zugehrigkeit. Ich lebe im Hier inkl. tun und stelle mir jeden Tag dieselben Fragen. Also ist es prinzipiell egal, ob im oder auf dem Hgel. Wir knnen nur unsere Einstellungen, Wnsche und Ziele ndern, neu festlegen. Und die Frage ist eben: Wollen wir das??? ich versteh Sie! ;-)


    Klaus Weltermann: Da ist was anderes als ein Gesprchstherapeut von Nten !


    Esther Kalveram: So ganz Nichts. Tun. Inside ist das ja auch nicht. Nachdenken. ber sich. Inside. wrde es ebenso treffen wie sich sehnen. Nach Vernderung. Inside. Aber dazu muss man eben rauskommen :-) Geborgenheit und Zugehrigkeit ist Interaktion und nicht Isolation. Wenn also jemand in einem Hgel sitzt und sich so sehr nach Geborgenheit sehnt und ihm das peinlich ist, dann braucht er nach meiner landlufigen Meinung Hilfe. Da eben niemand ein Hgel ist und auch niemand eine Insel. Seufz, aber vielleicht habe ich auch zu viel Simmel gelesen :-)


  Die Regie meines eigenen Lebens


    30. Mai|Natrlich spre ich, dass die Erffnung der documenta nher rckt. Elektrizitt ist in der Luft, um mich herum wird hart daran gearbeitet, die Kunst fr das Publikum fertig zu stellen. Mit mir wird nicht gearbeitet, ich bin ja schon fertig.


    Vollkommen fertig wrde ich zu mir selbst sagen. Fertig von all den Erwartungen, die ich in den letzten fast fnfzig Jahren erfllen musste: Vater, Mutter, Bruder, Schwester, Freund, Ehemann, Kollegen, Mitarbeiter, Vorstandsfeinde, Aktionre, Pressesprecher. Der Knstler meines Erdhgels, Song Dong, zhlt nicht dazu. Er bitte mich um nichts, ist sehr zufrieden ber das, was ich hier tue. Oder gerade eben nicht tue. Ich scheine seinem Ideal sehr nahe zu kommen.


    Jetzt beobachte ich einen Wurm: Er luft immer geradeaus. Jetzt kommt er an die Tischkante. Sein Oberkrper beugt sich ber diese Kante, weicht zurck, beugt sich wieder vor. Dann luft er kopfber unter dem Tisch weiter. Ich schaue nach unten und schubse ihn versehentlich von der Unterseite weg. Er liegt auf dem Boden, bewegt sich nicht, fast wie benommen. Jetzt bewegt er sich, luft weiter, beschreibt einen leichten Bogen. Rechts neben ihm ein anderer Wurm. Nimmt er ihn wahr? Nein, er biegt ab, der andere Wurm auch. Wrmer neigen nicht zur direkten Kommunikation mittels Annherung.


    Dieser Wurm sagt mir eigentlich alles ber mein Leben. Ich bin immer sehr straight gelaufen in meiner Karriere. Auch kopfber. Wenn ich unten lag, habe ich mich geschttelt und bin weiter gelaufen. Die Anderen neben mir haben mich nicht interessiert. Es ging mir nur um mich.


    Am liebsten wrde ich ihn zertreten, diesen Wurm, wie mein eigenes, altes Leben zertreten. Doch jetzt bewegt sich sein Kopf ein bisschen nach oben, zu mir hoch. Fast, also wolle er zu mir sprechen, mich bitten, ihn am Leben zu lassen. Ja, ich lasse dich leben. Als ich wieder nach unten schaue, ist er verschwunden.


    Verschwindet mein altes Leben, wenn ich nicht mehr nach unten schaue? Wenn ich es am Leben lasse? Fast scheint es mir so. Ist ein Wurm als Metapher berhaupt geeignet? Ist das nicht kindisch fr eine Chief Human Resources Officer?



    Seit Ende Mai produziert Isabelle Hter immer mehr Texte in krzerer Folge. Ich entscheide mich, alle zwei Tage zu unserem Briefkasten zu gehen und nach Neuigkeiten zu schauen.


    Kurz vor Erffnung der dOCUMENTA (13) verrt - und das ist sehr untypisch fr eine documenta - die knstlerische Leiterin Carolyn Christov-Barkagiev einige Namen und Kunstwerke auf dem Friedrichsplatz und in der Karlsaue. Auch der doing-nothing-garden von Song Dong ist darunter.


    In den Medien kursiert der, im Nachhinein falsche, do-nothing-garden als Titel des Erdhgels.


  Dankbarkeit auf chinesisch


    31. Mai|Ich bin dem Knstler Song Dong sehr dankbar und habe deshalb AK gebeten, meinen Dank fr ihn ins Chinesische zu bersetzen. Ich wei, dass sich Song Dong mit bersetzungen beschftigt und glaube, ich mache ihm damit eine Freude.


    Also: Ich wohne in deinem Kunstwerk. Ich freue mich sehr. Danke.


    Auf Chinesisch:


    ?????????????????


    Zhzi n?de zup?n l?, w? f?ichng g?oxng. Xixie!



    Ich danke Christoph Junghlter sehr herzlich fr die bersetzung ins Chinesische. Ich habe Christoph auf einem Schreibseminar getroffen. Beim Frhstck erzhlt er mir von seinem Unterricht in Chinesisch. Einen Tag nach dem Seminar habe ich schon die bersetzung.


  Das Glück durchströmt mich


    1. Juni|Unglaublich, das Leben. Hier bin ich am Leben. Break free, let me  be unbound (The Refugees). Ich stehe an meinem Guckloch, schaue in die Welt. Ich berwinde die Schatten an der Hhlenwand. Niemand zwingt mich, die wirklichen Dinge zu sehen. Ich schaue in die Welt da drauen. Das Glck durchstrmt mich. Sobald ich spre, wie mich das Glck durchstrmt, ist schon alles wieder vorbei.


    Aber fr diese zwei, drei Sekunden des Glcks lohnt es sich, hier zu sein. Genau in diesem Augenblick. Ich bin sehr dankbar dafr. Ihr da drauen habt keine Ahnung. Wenn ihr eine Ahnung htte, wrdet ihr sofort mit mir tauschen wollen hier in meinem Erdhgel. Eine Sekunde ist wie eine Minute, eine Minute wie eine Stunde, eine Stunde wie eine ganze Woche, manchmal. Gerade bin ich hier angekommen. Vor einer S ...




    - Ende der Buchvorschau -
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